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Mehr KnabenhandarM in der Schale

jBiM&erie/it

über eiïte» Leferer-JFortbiWuragsfcurs

yür Krtaheri/iariiiarheit

im Berner d&erfantf

Oer Kursleiter der bekannte Berner Volkskunstkenner Christian Rubi, zeigt

e das Holz am zweckmässigsten bearbeitet wird. Rechts: A^r Anfang ,st schwe.

3er Vorsteher einer Sekundärschule bemüht sich, aus einem klotzigen HotaMemrt
Meissel und Schnitzmesser eine Schale herauszuarbeiten

Aus der Erkenntnis der Notwendigkeit,
die Schüler — gerade auch der ländlichen Be-

völkerung — nicht nur mit theoretischem
Lehrstoff zu überhäufen, sondern ihren Sum
in vermehrtem Masse auf handfertliche Ta-
tigkeit an Hand von praktischen Beispielen
zugleich auf unsere Volkskunst und Heimat-
künde zu lenken, führt die Bernische Ver-
einigung für Handarbeit und Schulreform m
Verbindung mit den Sektionen der Lehrer-
vereine Lehrerfortbiidungskurse für Knaben-
handarbeit durch. In diesen Kursen wird den

Lehrkräften gezeigt, wie auch m einfachen,
ländlichen Verhältnissen mit den Knaben
Handarbeitsunterricht betrieben werden kann.
Die Kurse werden von dem bekannten Volks-
kunstkenner und Leiter der kantonalbemi-

I" s iffiysëfjyy* •*

Handarbeit vielGeschick. Die Seitenwand einer Kassette wird beschnitzt
Lehrer**" ^ mit Probeschniften. Rechts: DerLehrer einer Gesamtschule am Fusse des Sfockhorns übtsich im Beschnitzen einer Schulschachtel, während ein wei-terer Lehrer einen Glasunfersatz in Bearbeitung hat

Kulturpflege,

; ö
'

1

PSSö
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inks- Dieser Arvenstock erhält langsam die Form der gewünschten Schale. Auch hier

"st ein Sekundariehrer an der Arbeit. Rechts: Vertieft in sein schöpfendes Werk.

Dieser junge Kunsfgewerbler aus dem Habkerntal, der esse Werkstalte fur Bauern-

<unsd begründen will, ist mit voller Hingabe und Konzentration an semer Arbeit

i« Schulschachtel wird mit einem alten stili-
»umenmofiv beschnitzf. Links: Studier.-

»nd fertige Werke der Kursteilnehmer. Ein
Hit kunstvoll eingeschnitztem Alpaufzug,
einem Rossgeschirr aus dem Jahre 1736,
breit für Kerbschnitt, ganz links eine über
Schiebschachfel und im Vordergrund Li-
br über Volkskunst im Berner Land

wie telephonisch zu erreichen. Aber wir sehen uns nachher

ja wohl noch."
Und schon ist Bogadyn durch die Drehtür hinaus-

gewirbelt.
Ganz angenehm, zunächst allein mit ten Leert sprechen

zu können, denkt Raffal, während er im Aufzug zum ersten

Stock hinauffährt. Aber schon nach den ersten paar Worten,
die er mit dem Holländer wechselt, hat er das Gefühl, als

ob Bogadvns höflich vermittelnde Art die Besprechung

doch vielleicht eher erleichtert hätte. Der Holländer sieht

noch immer wie ein rosiges Baby aus, aber sozusagen wie

ein zugeknöpftes Baby. Besonders die hellblauen Augen

haben heute einen merkwürdig kühlen und ein wenig ver-

kniffenen Ausdruck, der sich noch merklich verstärkt, als

Raffal ihm mit, der ganzen Unbekümmertheit des von semer

Sache faszinierten Spezialisten auseinandersetzt, dass fur
die Verbesserung der elektrischen Anlage noch mindestens

rund 100 000 Francs benötigt würden, für die der bisherige

Kredit, nach den Versicherungen des Grafen zu schhessen,

nicht mehr auszureichen scheine. Raffal verliert sich *** alle

möglichen technischen Einzelheiten, die den anderen offen-

bar wenig interessieren, denn plötzlich unterbricht er die

• Auseinandersetzungen des Erfinders mit der unvermittelten

Zwischenfrage :

Finden Sie nicht, Herr Raffal, dass die Anlagen bisher

schon eine ganz anständige Menge Geld gekostet ha en.

Raffal stutzt einen Augenblick. Natürlich, funfhunde

tausend Francs sind eine ganze Menge Geld, aber

fährt der Holländer schon langsam fort:

„- besonders im Verhältnis zu den bisher erzielten

Resultaten." Der Ton ist nichts als treuherzig teilnehmen

aber Raffal spürt den Angriff und gibt mit einer gewi

hochmütigen Kälte zu verstehen, dass er sich ja bekan
_

um die rein finanziellen Dinge nicht zu kümmern habe.
um die rein rmanzieueu -- - insure
Dafür sei ja Graf Bogadyn zuständig. Allerdings b

er, sagen zu müssen dass die, me ihm scheme, ^er, sagen zu müssen, uass ««=, «... —— >

-.„„ter
tabch .»gebrach,. Spar»«.!,.., des Grafen
laiSVH «Hlgcmaviivv _ „„r
nur verzögernd auf den Gang des Unternehmens a »

hsbe. «ri#» ich ^
„Wenn zum Beispiel gleich von Anfang an, ^

wollte, das Spezialkabel gelegt und die Transfo «

eingebaut worden wären, könnten wir schon vie • j^^gt
Raffais Ton klingt schärfer, als er eigentlich bea^> ^

hat. Aber der andere scheint dadurch nicht wei
^ott.

sondern nickt nur ungemein wohlwollend zu; 3®

^
*

Um dann schliesslich ganz wie nebenbei,fe
sorgsam eine dicke Zigarre anzündet, die ®
zu lassen:

sehen Stelle für ländliche
Christian Rubi, geleitet.

An einer selbstgezimmerten Werkbanknur mit dem Taschenmesser oder etwa noch'
mit einem Hohlmeissel in der Hand, lernendie Lehrer in diesen Kursen aus einem Holz-
stuck, aus einer Holzwucherung Schalen,

> Kerzenstöcke, Kleiderhaken herausarbeitenund lernen das Holz durch Beschnitzen undBemalen künstlerisch gestalten. Die Lehrerund später die Schüler werden dabei ver-traut mit der Technik der Holzbearbeitungund es erwacht in ihnen die Liebe zu den
Holzmasern, zu der Holzstruktur. Beim Be-malen und Beschnitzen von selbst gezimmer-
i?\. Kassetten sowie ' von Schulschachteln,,
Melkstuhlen, Tellern, Schalen und Stein-fassern verwenden sie alte Motive, die sie
m den Berner Heimatbüehern oder auf altenBauernmöbeln gefunden haben. Oft ergebensich aus ihrem Forschen und Ueben auch
neue Formen, die dem geschnitzten Gegen-stand ein gefälliges, ja künstlerisches Aus-sehen geben. Dabei findet der Kerbschnitt,diese uralte Volkskunst, reiche VerwendungDurch diese Studien an alten Motiven aus

den verschiedenen Zeitepochen, durch Volks-
bereichert

beschichte wird die Handarbeitbereicnert und gesmmmgsmässig unterbaut.
.J,®, kantonale Erziehungsdirektion finan-

äfch Hitfr grossen Teil. Dochauch die Lehrer bringen ein Opfer, indem sieein Kursgeld bezahlen, Werkzeug und Ma-terial mitbringen und ihre freie Zeit dazuhergeben. Mit dem Bewusstsein, für ihreSchuler etwas Wertvolles in diesen Kursenzu ^gewinnen, arbeiten sie mit Begeisterungnicht nur acht, sondern oft bis zu zehn Stun-
aI" der Schulbank.Aber die Muhe lohnt sich; denn durch diesen
vermehrten Handarbeitsunterricht erwecken
sie bei den Knaben die Freude am selbst her-gestellten Werk und rufen in ihnen das Ver-ständnis und die Wertschätzung für Hand-arbeit und Heimatkünde wach. Und — wasvielleicht ebenso wertvoll ist — völlige Kon-
zentration auf ihr handwerkliches, Schöpferi-
sches Werk bietet ihnen das nötige Gegen-gewicht zu ihrer sie sonst stark belastenden
geistigen Betätigung und macht sie wieder
um so mehr für den Wissensstoff empfang-licher und aufnahmefähiger. R. ß.

«Tja natürlich sind Sie ja weniger gewohnt, kauf-
mannisch zu rechnen. Goid machen und Geld machen ist
eben zweierlei. Immerhin, ein ziemlich bedeutender Teil des
Kapitals ist doch, soviel ich weiss —" und dabei tippt der
Hollander auf einen Aktendeckel, der neben ihm auf dem

tisch liegt „direkt durch Ihre Hände gegangen —ungefähr 240 000 francs im ganzen —" er lächelt gewinnend
),beinahe die Hälfte des Kapitals."
Raffal macht eine ungeduldige Handbewegung. „Zwei-

uu ertvierzigtausend... Sie irren, Herr ten Leert. Ein-
nundertvierundzwanzigtausend Francs. Ich habe dem Grafen
oc \or ein paar Tagen die Gesamtquittung über den

betrag unterschrieben."
Dabei fällt ihm plötzlich ein: hat Bogadyn eigentlich die

mzelquittungen zurückgesandt, wie er wollte? Wenn ja,
onn müssen sie in der Mappe sein. Man wird gleich sehen.

Aber ten Leert hat schon den Aktendeckel in der Hand,
o tert einen Augenblick und nickt dann bestätigend :

I2?'i^n'p **®cht, am 5. Januar haben Sie dem Grafen über
l "Francs quittiert. Das macht mit den früher erho-

Beträgen, die zufällig ziemlich genau ebensoviel
nicht* zusammen sogar 244 760 Francs." Er schaut

aus den Akten auf, aber sein Ton ist merkwürdig
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sachlich und kühl. Jetzt beginnt Raffal die Geduld zuverlieren.
„Ich sagte Ihnen schon, dass Sie irren*', entgegnet eretwas gereizt, „die letzte Quittung vom 5. Januar ist nureine Gesamtquittung und wenn Graf Bogadyn nicht ver-

gessen hat, mir die Einzelbelege zurückzuschicken, habe
ich sie hei mir, ebenso wie natürlich auch die gesamten
Unterlagen für die von mir verausgabte Summe von rund
144 000 Francs."

Raffal springt aus seinem Klubsessel auf und nimmt
seine Mappe, die hinter ihm auf dem Tisch liegt. Noch im
Stehen drückt er das Schloss auf, greift hinein — Zeitungen
Wie kommen diese Zeitungen in seine Mappe Er reisst den
Packen heraus, betrachtet die Mappe von allen Seiten, sucht
nach dem grossen Tintenfleck von seiner ausgelaufenen
Füllfeder und lässt plötzlich erschrocken die Arme sinken.
Fassungslos starrt er dem andern in das freundlieh lächelnde
Gesicht.

„Das ist nicht meine Mappe — sie ist mir irgendwo ver-tauscht worden... Meine sämtlichen Papiere !"
stammelt er heiser vor Schrecken.

Der Holländer lächelt noch immer, sein Gesicht drückt
eine Art von amüsierter Anerkennung aus, als ob er einem
geschickt ausgeführten Zauberkunststück Beifall zollte.
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Nà kasbeiàiàitz m äer8àle
Liiâsriât

üöer eàen be^rsr ^oftàkk«!uttKâur«

^ür An«bskâanàràeit

à Lerner Oàeàtt<i

i..l«^ ver Ku,5>sà 6e, bakanate Leaner Vâàláannar Lkriàn Kubi, isig!.

à ôa^a.c am c^kmàigàa daarbà.à6. kâ: âr
Ze. Varàr sine. Sakaàrscbala bamüttt sick, «»s e.aam kla'c.gaa

IVisisse! u.ci Scknikmesss. sins Zckals tterauscaarbsiten

às à Erkenntnis à Notwendigkeit,

à Sckülsr — gerade auck à. làdlicken Le-
vAkerung — nickt nu. mit tksorstisebsm
Z^àrswkk 2U ûderkàuken, sonâeru idreu Lmn

à vermehrtem V^ssse auk dauäkerkklede ?s-
tigkeit an «and von prakkscken Reispià
^uàick auk unsers Volkskunst und ttsimat-
Kunde -u lenken, kükrt à Bermscbs Ver-
eimLìMs kür lkÂnàrìseit unâ Leduìrekorm m
Verbindung mit den Lektionen lier Oskrer-
vereine Oskrsrkortbildungskurse kür «nàn-
ksndsrdsit durck. In diesen Kursen wird à
Oskrkräktsn gecsîgt, v/is suck m àkacksn,
lândlicbsn Vsrksltnissen mit lien «naben
Ksnàdeitsunterrickt bstriedsn werden kann.
Oie «urse werden von dem bekannten Volks-
Kunstkenner und Ositer der kantonalberni-

ff

ADN!âNàêWiMàâ

bs. -j-e-ar Uaa-Iarbe-, viel«ssck-cli. Oie 5si»snvan-j eins. Kassette «i.cî dsscknà,
ksk.s.ê'" ^ ^ mit p.obescknàn. keà: Os.tàer s.ns. Lesanttsckais am fusse -les Ztaàka.n- iid,ì. ^sckn.êTSn sine. Zckàkacktei. väk.enä ein «'ei-ks.s. tek.s. einen Liasunte.ià in Ssa.bsiwng kat

«ulturpkisge,

: N
'

H

'. ' î' -

'HW

inks Oiess. /irvenàk s.kàii langsam <i'S fa, m de. gevunsckwn àckà àkk.e.
sin 5àunda.Iek.s. an de. Xrbeii. ksà Vertiek, in ss.n sckapts.às Và

Zîsss. junge Kunstgeverble. aus dem «abke.àl. de. mes Werks,à tu. Lauern-^ begründen srili. is. mi, voiler kiingabe und Kan-en..a,.an an se.ne. /,rbe„

l» Zckàkacktsl vi.d mit einem alten stili-
«m-nmotiv descknikk. kinks: Studies-

«i<! fertige Venice <ier Kurstsilnebmer. êin
"ìi kunàiî eingssckniàm /ilpauàug.
-insm kossgescki.. aus dem iakre 17Zâ,
mit tü. Ke.bscknitt, ganz: links sine übe.
»ebsckocktsl und im Vo.ds.g.und ti-"î übe. Volkskunst im Lerne, tand

wie telepbaniseb cu erreicbsn. /I ber wir »eben uns naebbei

m wabì noeb." ^Knd sebon ist »ogsd^n duicl» die vrebtur bmsus-

gewirbelt.
Kanc anvcnvbm, cunäcb», allein Mlt ten l.eert sprecben

cu können, àenkt luttai, >vSl.rencl er im ^uk-ua ^um ersten

Stock kin»utt»krt. .Vker sckon nsek den ersten P-'-'r Porten,
die er mit dem Holländer vveekselt, k«t er d»s <-etül.k »Is

ob vovAdvns köklicb vermittelnde .^rt d-e lZespreebunK

doeb vieZièicbt eber erleiebtert kätte. k>er Holländer s,ent

noeb immer wie ein rosiZes lî-'bv »us, aber so^usnAen wie

ein -lUMknüpktes llsby. besonders die bellklAuen àZen
bsben beute einen merkwürdig küblen nnd ein wenig ver-
knikkenen Ausdruck, der sieb noeb merkbcb verstärkt, sl»

kskksl ibm mit der ganzen vnbekümmertbeit des von semer

Ssebe kas-iaierten Specialisten auseinandersetct, dass knr

die Verbesserung der «lektriseken Vnlage noeb mindestens

rund 100 000 Kranes benötigt würden, kür die der tnsberige

Kredit, naeb den Versiebvrungen des Kraken cu sebbessen,

niebt mekr »uscnrsieken sebeine. klskksl verliert sieb m

mügiicben teebniscben kincvlbeiten, die den anderen «kken-

bar wenig interessieren, denn plütcZieb unterbriebt er die

àseinsnders«txungen des krkinders mit der unvermittelten

Awiscbenkrsge:

„kinden Sie n.ebt, Herr Hakkal, dass die àiage» bià
scbon eine ganc anständige Nenge Keid s>>-

kakkal stutct einen Augenblick, ^atürbcb, kunkbuncte

tausend Kranes sind eine gsnxe Nenge Keld, aber

käbrt der Holländer sekon langsam kort:
besonders im Verbältnis cn den kisber erc.elM

klesnltaten." »er Von ist niebts als treuberc-g te.lnebmon -

aber liakkal spürt den àgrikk und gibt mit einer

boobmntigen Kälte cu verstebea, dass er sieb za beksn

um die rein kinanciellen vinge niebt .^«.mern kâ
um ciie re,n iinsnc.eueu - k.ägme
vakür sei za Krak llngsdv.. custänd.g. herding- d

^
er, sagen cu müssen dass à, àm sebe.ne » ^er, sagen cu müssen, uass u.a, """
I.K-K -„«àà« à
nur verzögernd auk den Kang des »nternebmens aus^

„Wenn cum »eispiel gleieb von ^»kang
^ ^wre»

wollte, das Specialkakel gelegt und die ein."

eingebaut worden wären, könnten wir sebon vie -^bzt
Kakkals Von klingt sekärker, als er e.gentl.ek. ^bat. ^bsr der andere sebeint dsdureb mekt wei ^ ^

sondern niokt nur ungsmein woblwollend Z«

^ '
»m dann sebliessliek gsnc wie -»«benbei, wakr

^
sorgsam eine dieke Cigarre sncündet, die cm

cu lassen:

seksn LteUs kür Zäaülieke
ekristisn kîudi, Mìcitek

án eins. sslbstZsàmsrtsn IVsrkbsnknur mit üem ?ssckenmesssr oclsr stws nockmit sinsm Hokìmsiszei à à Nsnü, lernenà Ocdrer in üisssn Kursen aus einem Liolc-
stuck, aus einer HolcwueksrunZ Sckalsn.

> kLercsnstöcks, Kisiüsrksksn kersussrdeitenuna iernen às Holc üurek Lsscknitcsn unü«smsisn künstlsrisck Zsstslisn. Oie lârerund spàà üie Leküler âadei ver-traut mit à îseknîk à Kolcdearbànsunü es e-7wsckt in iknsn à Oieds cu den
Itoicmzssrn, cu üsr Holcstruktur. Leim lZs-malen unü Osseknitcen von selbst Zscimmer-à. à?stten sowie à» Lekulsekaàtààikstuklen. ?àrn, Lekslen ünZ Stein-
kasssrn vsrwenà sis alts S-lotivs, Me àm üsn ZZsrnsr Hsimstbüekern oder auk altenSausrnmöbsin gskundsn kabsn. Qkt ergebensick aus idrem ^orseken und Heben auck
neue Normen, die dem gsseknitctsn dsgsn-stand ein gekalligss, zs künstlerisekss /.us-ssken geben. Dabei kindst der Xsrbseknitt,
aiese uralte Volkskunst, reieke VerwenüunßOurek diese Studien an alten Motiven aus

den vsrsekiedsnsn ?!sitspoeken, durek Volks-
bsàker? wird die Handarbeitdsreicnert und gesinnungsmässig unterbaut.

^ ànàaie àciskungsdirektion kinsn-
äuek m? r àm grossen ?sil. Ooeksuek à Oskrsr dringen si» Opter, indem sieSIN Xursgsld bscsklsn, IVerkceug und Mg-terisl mitbringen und ikre kreis Tsit dscukergeben. Mit dem Oswusstssin, kür ikrsSekuler etwas wertvolles in diesen kcurs°ncu ^gewinnen, arbeiten sie mit Segsisterunsuiekt nur aekt. sondern okt dis ?u ?edn Stun-à" 2". dsr w^î oâsr in der Lckulbsnk.ábsr dis Muks loknt sick; denn durck diesen
vermekrten Hsndsrbsîtsunterrickt erwecken
ms bei den «kabsn die Freuds am selbst der-gestellten Werk und ruts» in iknsn das Ver-ständnis nnd die wertsckätcung kür «and-arbeit und Heimatkunde wsck. Ond — wasviellsickt ebenso wertvoll ist — völlige «on-kentration auk idr danävverlclieheZ, Lcdüpkeri-
sckes Werk bietst iknsn das nötige Oegen-gswickt cu ikrer sie sonst stark belastenden
Mistigen Lststigung und mackt sie wieder
um so mekr kür den wissensstokk empkänL-lieder unü auknatunekädi^er. K. L.

U^ZÄ natürlicb sind 8ie zg weniger gewoknt, kauk-
manniseb cu reebnen. Kold maeben und Ksld maeben ist
oben z-weieriei. Immerbin, ein ciemiick bedeutender Veil des
kspitsis ist doeb, soviel ivb weiss —" und dabei tippt der
«ollsndsr auk einen ilktendeekel, der neben ibm ank dem

lîcgt „direkt dureb Ibre llände gegangen —ungekäbr 240 000 krsncs im gancen —" er läebeit gewinnend
„bemabs die I lallte des Kapitals."
kakkal maebt «ine ungeduldige »sndbewegung. ,,/wei-uu ertviercigtsusend... Lie irren, Herr ten beert, kin-

wiidertvierundcwancigtsusend Kranes, leb babe dem Kraken
»e vor ein paar lagen die Kesamtnuittung über den

»«trag untersebrieben."
Dabei käiit ibm plötclieb ein: bat »ogad^n eigentliok die

mccl^mttungen curüekgesandt, wie er wollte? Wenn ja,
Kim müssen sie in der Vlappe sein. Usn wird gleieb seben.

^ber ten beert bat sekon den /Aktendeckel in der »and,
^ tert einen Augenblick und nickt dann bestätigend:

lN rcebt, am 5. .1snu a r bsben Lie dem Kraken über
b <zuikkì!erk. Das rnaekî mik krüdier erlio-

^î:rSgen, die cukällig ciemlieb genau ebensoviel
cussmmen sogar 244 760 Kranes." kr sebsut

aus den Vliten auk, aber sein Von ist merkwürdig
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saoklieb und kübl. detct beginnt Kskkal die Keduid cuverlieren.
„leb sagte Ibne» sebon, dass Lie irre»'", sntgegnet eretwas gereict, „die letcts Quittung vom 5. dsnuar ist nureine Kessmtquittung und wenn Krak Logadvn niebt ver-

gesssn bat, mir die kincetdelege curüekcusebieken, bade
ick sie bei mir, ebenso wie »atürliok suck die gesamten
Kntsrlsgsn kür die von mir verausgabte Summe von rund
144 000 Kranes."

Kskksl springt aus seinem Klubsessel auk und nimmt
»eine Nappe, die kinter ibm auk dem Viseb liegt, 'v'ocb im
âkelìen (lrüel^k «r das 8elìlu88 au5^ ^reî5t lûnSîu — ^eîkun^en?
Wie kommen diese Leitungen in seine Nappe? kr reisst den
kacken beraus, bstraebtet die Nappe von allen Leiten, suebt
naeb dem grossen Vintenkleek von seiner »usgelsukenen
^üll^eder und lâssk plükxiieli erseliruelceu àe 2^rm6 sîiìl^en.
ksssungslos starrt er dem andern in das kreundiieb läobelnd«

,,»ss ist niebt meine Nappe — sie ist mir irgendwo ver-tausebt worden... Nein« sämtiieben kapiere !"
stammelt er bviser vor Lebrecken.

Der Dullâruîer lselielk uoeli immer, 8eiu (?e8lelik drüel^k
eine Vrt von amüsierter Anerkennung aus, als ob er einem
gesvkiekt ausgekübrten Zauberkunststück ksikski colite.
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